
KrikMachrichtkn.
Lage unverändert, sagt

-t - '

Paris, 2!'. Oktober. Im
heule veröffentlichten Abend-Billletin
meldet das französische Kricgs-Miiii-

steriuin:
„Nach den letzten Berichte von der

Front ist von den Kämpfen nicht?
Neues zu melden."

Z e ppc l i n e k o in m e n.
L o ii d on, 2!>. Oktober. Acht

Luftschiffe huben i westlichem Fluge

Hasselt an der deutsch belgischen

Grenze überflogen und scheinen Brüs-
sel und Antwerpen zum Ziele zu ha-
be, wo, wie früher berichtet, Zeppe-
lin-Hallen gebaut werden. Die Mel-
dung kommt in einer Rotterdameer
Depesche an die „Daily Mail."

R n s s i s che r H aien v o n T ü r
k e n tz e s ch o s s e n.

T b e o d o.s i a,-' K rim, via Petro-
grad, 2lk Oktober. Zwischen ft.ftft
und Ift.üft Vormittags beschoß heilte
ein türkischer Kreuzer mit drei
Schornsteinen den Bahnhof und die
Stadt. Tie Kathedrale, eine griechi

sche Kirche, der Pier und mehrere
Lagerhäuser ivnrden beschädigt. Ein
Soldat würde verwundet. Die

der rnssischo Handels-
bank geriet!, in Brand. Nach dem
Bonrbardeinent verschwand der Kren
zer wiesier in südwestlicher Richtung.
Kiii e Kan, p i pan s e a n lle r

Pser.
'Amsterdam, via London, 20.

Ottober. - Ein Berichterstatter des
„Telegraaf" uwldet aus Slnis: „Die
Käinpse dauern Sn beiden Usern der

Bser fort, sind jxdvch richt mehr so
heftig wie frühere Beide Parteien
gönnen sich etmgft Ruhe.

Fn BrüstgchWinmtn. weniger Ver-
wundete als bisiM cur Frische Trup-
pe strämen imablässig znr Front.

Die Teutschen beben in der Gegend ,
von Thielt, hinter dci' Linie Nie
Port < Tirniunde angeblich Schützen-
gräben ans."
Te r h ochh e r zig e ill ikolau s.

R o Ni, 29. Oktober. Das „Gior-
nale d'Jtalia" erklärt heute, daß das
italienische Ministerinm sich ent
schlossen habe, das 'Angebot des Kai

fers von Rußland anzunehmen, in
dem dieser sich bereit erklärte, die
österreichischen Gefangenen italieni
scher Abkunft an - Italien auszulie-
fern Tie Auslieferung der Gefan-
genen soll aber an keine weiteren Be-
ötnanngen..aeknüpft. sein, . .

Am 21. Oktober wurde der russische
Botschafter in Rom verständigt, daß
Kaiier Nikolaus zum Zeichen seiner
Freundschaft Italien gegenüber die
österreichischen Gefangenen ans der
Gegend von Trent, Triest. Gorz. Po
la und Dalmatien an Italien auslie-

- Der Kapitän des Ocldanipsers „Se '
. cu,M" 'Nr
, vor wenigen Tagen von oanadischem
- Militär durchsucht morden war. Wich-

te heute bei der Regierung ' biueu
förmlichen Protest dagegen ein, daß
drei deutsche Mitglieder seiner Besa-
tzung von dem Dampfer herniiterge'

polt worden sind.. Dill „Security"
unter "am'enkanischer'-''''-Fl>tsige'''

Die Deutsche wurden zwar aus sreGs
eu Fuß gesetzt, nachdem sie sich sehnst- 1
lieh verpflichtet Patten, nicht am Kiste -
ge Theil zu nehme: sic bliesen aber
Kanada nicht verlassen. n
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Ter 2!). Fniiuav- ist von
Baltimore Machen Sie ghrc Pläne jetzt.

Um das südamrrikanischc Geschäft zu erhalten und zu behalten, nuisscn Sie die sudanie-
ritattischen Verhältnisse: LitNnl und Geschälten,lelhodeu kennen. Sie müssen in persönliche Verbin-
dung mit den Geschint-cketitkn Dudamerika'c- treten. Diese HniidrGfnhrt schasst dazu dir Mittel
und Wege. .

'

' ,
Finanzielle- und Handel.Sachverständen'.' Dolmetscher und Stenographen werde' die .Fahrt

begleich. Tie Geschästslente werde mit dp stwschäfte-Interessen in ihren besondern, 'Zweigen an
alten hejnchtea Orten und. d'm darbn angrenzenden Lerrilorium direkt in Fühlung gebracht wer
den. Die hochherzige Milwiuung der diplomatischen und Konsular > Behörden der Vereinigten
Staaten ist von dem Staats Departement zugesichert worden und ebenfalls wird daü Unternehmen
durch die führende :seitii.ge der wichtigen Handelsstädte des lateinischen Amerika's rechtzeitig s:
angezeigt werden, Besonder.' Vorkehrungen sind für Ausstellung und Teiiionstrinmg der Waaren
getroffen worden.

Reiseroute: Absahß twn Baltimore am 2!. Tie Fahrt wird aus dem Toppet Schrauben-
Januar: nach Weslmdicn, um Süd Amerila: n-nmpiei „,vinli!d" aiivgesübri werden, dee

~ . von der „international Merrantile Marine Ko."
An,enthalt m allen wichtigen Ltadten der Ost- gemiethet ist: der Dampfer isi ei in Amerika
und Westlüste: Rück lehr durch den Paam!>-" gebautes Schiss von 22,0>>i, Tonnen Wasser-
uanal. .Reisedai,er einlniiide'rt >,d sechs Läge: Verdrängung und fährt unter amerikanischer

Tage ü,-Hiiieii: die A>,senkt,alts , ... ,.
,

Kosten: Ä„betracht der cmSgt'zeichneteii
.U'll Ul K'kenl !'? Ilkiä! lk'ucn -VtzUu ?s?kEodation sind die Kosten nus;e'l'ordeilt!ich
berechnet. ' j gering. Minimalrate P'ttOO, etlvg P7.54 pro Tag.

Tounsteii-lliesellschnstril eittgeludeii. Reichliche Nkkommvdntlviien für Domen. Z
„Günstige lpelegpiiheit" steht in großs-BuchstabenisiLel'' Sud-Amerika. Holen Sie compiete

Kinzelheiten über' die Handels-Fahrt ein und Sie würden sofort sehen, welche Bedeutung dies kür
Sie hat, n, sich Geschäfte zu sichern.

Adresse: Tr,ivel-Dcplirtement.

Tire Ärdelrlzi Trust (lonr^crnu
Baltimore, Md.

oder Ihr lokaler Schijfnhstp,Agent.

Pilmphrey Lancaster
Detektiv-Agentur.

402 Mart,land Trust Building.
Ällk Grschiislr streu, uertraullch.
Wir besitzen praktische lkesatzrunp.

Lei. Ti.Paul 3305. GN.US7. MI. B. 3005— M.

! PiiNe zur Reise vi's Ausland besorgt .
Raine. Rr. 413, Okt-Atltimore-Strasj, atzeVuklon, Ha Rur,,.
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„Aha! Die Gratulanten kommen!"
sagte der Schwager und verabschiedete

, sich eilig. „Ihr telephoniert also
> bitte." Viktoria bekam ihren üblichen
> Kuß. Anders ging es bei Onkel
, Heinrich nicht.

2.
, Oberst von Lietzenbcrg hatte seinen

, Spezialarzt in Berlin besucht. Es
l war ein Spezialist in kunstreichen

: Toupets, der sich rühmte, daß seine
l Perüken bis zur täuschendsten Natür-

lichkeit vollkommen Kien.
> Der Oberst sah, wie der Schwager

und seine Schwester Heömine feststell-
. ten, um zwanzig Jahre verjüngt aus.
i Er wehrte aber geschmeichelt ab.

„Lediglich aus Gesundhcitsrückfich-
. ten habe ich mir den greulichen Haar-

beutel zugelegt, das könnt ihr mir
- glauben."

„Steht Vir aber gut!" bcharrte der
: Schwager. Und ähnlich hatte sich
! auch Viktoria geäußert. Das tat
> dem Obersten wohl. Jung muß man

aussehen beim Militär, besonders in
den höheren Stellen, je jugendlicher,
desto besser! Verstohlen zog er. als er
nun mit der Tochter im Zuge saß, de
Taschenspiegel hervor und besah sich
die Verjüngung, die mit ihm vor sich
gegangen war. Allmählich war er
auch mit seinem Schicksal versöhnt,
das ihn aus dem kleinen Renneburg
herausgeholt hatte. Der Hauptärger

Wohiuuigsuchen, Packerei, Ab-
schiedsbesuche lag hinter ihm, und
gestern hatten ihn seine Olgadragoner
abgefeiert. Kurz und schmerzlos war
der Abend verlausen, und, was das
Angenehme war, obnc Kater. Das
war wirklich in seinem Alter nicht zu
unterschätzen.

In seinem Alter? Wie alt war er
denn? Achtundvierzig! Ein Alter
konnte man das noch gar nicht nennen.
Es gab Kapazitäten, die behaupteten,

daß der Mensch mi' fünfzig Jahren

: dtt

-ich - ' - „ ' - ll" '-

(1. Fortsetzung.)
„Wftm'S nach den Berordnungslät-

Vrn gehe müßte, so könnte ich mich
Mit dem nächsten Zuge auf die Bah
setzen," sagte der Oberst. „Aber so
schnell schießen die Preußen nicht. Ich
habe, ehe du kamst, den üblichen Ver-
setzungsurlaUb von vierzehn Tagen te-
legraphisch beantragt und ich denke,
wenn die Herren da in der Residenz
dreißig Jahre ohne mich ausgekommen
sind, so können sie die vierzehn Tage

auch noch warten. Meinst du etwa
nicht?"

„Natürlich! Und dann mußt du
dir 'ne nette Wohnung suchen nicht
Parterre, läßt Hermine dir sagen,
weil du vorigen Winter auf einmal
Rheuma haben wölktest —"

„Hatte ich mich! Ihr denkt immer,
ich bilde mir das ein!"

Der Sierburgrr zog lächelnd seine
Handschuhe an. „Guter Hugo, es soll
Pessimisten geben, du: jede Krankheit
haben, von-der sie hören. Ich habe
dich leise im Verdacht, daß hu auch so
einer bist:"

„Und wie!" bekräftigte Viktoria.
„Es gibt kaum ein Leiden, das wir
Viesen Sommer nichr durchgemacht ha
ben. vom Winter gar nicht zu reden.
Papa dehnt nämlich seine Besorgnisse
auch aus meine sterbliche Hülle aus."

„Das ist nun der Dank!" knurrte
der Oberst.

„Na. jedenfalls darf ich Herminc
heute melden, daß ich dich gesund und
munter angetroffen habe —"

„Pis auf neuralgische Schmerzen
im Hinterkopse! Ich werde einmal
ernstlich mit einem Spezialisten in
Berlin reden. Die Gelegenheit ist
günstig."

„Gewiß! " Und wann dürfen wir
euch in Sierburg die Henkersmahlzeit
bereit hatten? Ganz entre nous na-
türlich —"

Der Diener küm und meldete den
Regiincntsadjutantcn,

Viktoria einstiegen, glich einem kleinen
Blumenladen. Viktoria war wirklich
gerührt gewesen. Dann hatte die Ka-
pelle einen Tusch .geblasen und das
kleine Nenneburg hatte hinter ihnen
gelegen. Viktoria nahm die Buketts
und legte sie in das Gepäcknetz. Dann
breitete sie erst für den Vater und
dann für sich eine Neisedecke aus und
holte sich ein Buch zum Lesen hervor.

„Else Jerusalem Der heilige
Skarabäus." Auch in der Lektüre
ließ sie sich von niemand ebensowenig
wie von Tante Hermine Vorschriften
machen.

Eintönig ratternd fuhr der Zug in
den sonnigen Morgen hinein. Ueberall
stand das Getreide in Puppen und
atmete die Luft sommerliche Heiterkeit.
Polternd gings über Weichen, rau-
schend durch die Wälder in ihrem sat-
ten Grün, donnernd entlang an den
Bergwänden, unaufhaltsam einer fro-
hen Zukunft entgegen.

Viktoria sah über ihr Buch hinaus
in die vorbeifliegende Welt. Einmal
kurz nach der Abfahrt war der Oberst
emporgcschreckt und hatte nach einem
kleinen Koffer gesucht, befriedigt lä-
chelnd, als er ihn unter den Blumen
vergraben oben im Netz fand und als
ihn Viktoria fragend ansah, gab er
ihr leicht verlegen zur Erklärung:
„Hm da ist nämlich ein Stück von
mir selbst drin. Um den verflixten
Koffer habe ich direkt Sorge. Wenn
wir ihn einmal stehen 1ießen...."

„Spotte nur doch! Du mit deinem
krausen Blondhaar hast Keine Ahnung,
was es heißt, wenn sich unsereiner mit
einem falschen Haarbeutel uüd einem
Düplikät dazu im Handkoffer Herum-
schleppen muß."

„Und war denn die Dublette nö-
tig?"

„Kind, ich sage dir: wenn einer
plötzlich seine Perücke verloren und
ich! gleich 'neu Ersatz bei der Hand
gehabt hat, da sind, hat mein Berliner

erst 'Höhepunkt seiner körperlichen
uno Mstlge'rt. Tüchtigkeit erreichte.
Er stand also nach dieser Berechnung,
an deren Richtigkeit er gar nicht sehr
ziöVlM, '''sirrckde im Zv"th. Ein
Mästn, wie er gebaut war! Einer der
jüngsten Brigadefiihrer der Armee!
„RilMlichrkKommandeur" hatte der
ältxsie Mtyieister gestern in der Ver-
ahschiedungstafelrede gesagt. Von
„Schneid" hatte er gesprochen und
von „Feuergeist", und der gute Oberst
hatte die schmunzelnden Gesichter nicht
gesehen, die einzelne Frechdachse des
Regiments dabei aufgesteckt hatten.
Sie hatten ihren Oberst gern gehabt,
aber sein schneidiger Feuergeist war
manchmal recht ausgiebig g-wesen.Und
wenn er sich mal so richtig ausgelebt
hatte, der „grobe Hnjo", da war kein
Auge trocken geblieben. In der gan-

zen Dienstzeit des Obersten sollte es
nur ein einziges Mal vorgekommen
sein, daß sich freiwillig ein Mann bei
ihm zum Burschen gemeldet hatte,
und der auch nur, weil er, lote man
sich erzählte, vorher bei Hagenbeck
Tierbändiger gewesen war.

Der Abschiedsschmerz der Olgadra-
goner war also gefaßt, als sie ihren
Herrn und Gebieter von sich ziehen
ließen. -

Auch der schöne Kommandeurs-
tochter weinte man keine Träne nach.
Sie war stolz und „patzig", wie die
wenigen übereinstimmend konstatiert
hatten, die sie im Laufe der letzten
zwei Winter zu Tische geführt hatten.
Nun ging sie, und man würde sie nicht
vermissen. Man hatte seine Pflicht
getan, mochten sie nun'andere tun.
Sie wollte hoch hinaus und da
hatte sie ja in der Residenz Gelegenheit

Aber an den nötigen Ehrungen ließ
man cs nicht fehlen. Das ganze Offi-
zierkorps war mit den Damen auf
dem Bahnsteig gewesen, die Regie
mentskupellc hatte gespielt und bas
Abteil, in das der Oberst nndFräulein

Spezialist gesagt, schon Verlobungen
zu Wasser geworden!"

„Dann verstehe ich allerdings deine
Vorsicht..."

„Scherz beiseite! Aber wenn ich
jetzt plötzlich "den Kopf zum Fenster
'rausstecke, und der Wind nimmt mir
meine Haube ab— soll ich dann .als
wohlbestallter BrigadefUhrer auf ein-
mal ratzekahl unter meine Heerscharen
treten? Nee, ent-oder weder! Ein
Zurück is nich."

Viktoria gab ihm recht. Als der
Zug hielt, stieg ein Herr ein. Er las.
eine Zeitung, die er sich mitgebracht
hatte. Er war ein kleiner und an-

scheinend kurzsichtiger Herr, unschein-
bar und in einen einfachen, dsM/W,,
Paletot gekleidet, den er, sich.ejwaLi
linkisch gegen Viktoria verbeuMv,
auf ihrem Nebenplatz aufhing. Dabei
trafen seine unbestimmt blauen Augen

ihren Blick, und gleichsam schüchtern
unter diesem Blick, nahm er lihrge--
geniiber Platz. p

Viktoria sah noch, wie er die viele
Blumen musterte, kurz zu
ter hinübersM und sich
in seine Zeitung vertiefte. Als er
dann Viktoria beim Schließen des
Fensters behilflich war und ihrem
Kleid zu nahe kam, stammelte er et-
was, wie: „Pardon, gnädige Frau!"

Das belustigte Viktoria. Offenbar
hielt dieser fremde junge Man sie
für Papas Frau. Papa in seinem
modischen übertrieben eleganten
Anzug und im Schmuck seiner schönen
neuen Haarpracht sah aber auch wie
umgewandelt aus. Er konnte schon
für einen Ehemann gelten, der seiner
jungen Frau verliebt das Kupec mit

Rosen gefüllt hatte.
Der fremde Reisende blieb ohne

Teilnahme für seine Umgebung. Erst
eine Viertelstunde später sah er Vik-
toria groß an, ats sic zu ihrem Vater
sagte: „Hier must ungefähr Schloß
Achcnberg liegen. Sic nur den schö-

Der Oberst hatte sich zum Fenster
hinausgebeugt. „Zum Kuckuck!" sagte

i er, „wo steckt denn Kubqnke? Kr
weiß doch. daß wir mit dem Zuge
kommen!" ,

Aber soweit er auch stochte, llie Ge-
stalt des Burschen war Nirgends zu
entdecken. Zum Glück warteten Ge-
päckträger in der Nähe, aber auch sie
hörten nicht gleich, sodah sich die
Stimme des Obersten erhob. Wenn
der Bursche nicht funktionierte, Pflegte
er ungemütlich zu werden.

„Die Bande hört nicht. Eine schöne
Gesellschaft das! Halloh, so kom-
men Sie doch, Träger!"

Endlich fand er bei einem der
, Bahnbeamten ein geneigtes Ohr.

„Unser Gepäck doch! Aber etwas
plötzlich, wenn ich bitten darf...."

Den Hut lüftend verließ der mit
l reisende Herr das Abteil. Nun belud

sich oer Träger mit den Gepäckstücken.
Viktoria hatte die Blumen in beide

, Arme genommen. Sie war es ge-
wohnt, daß ihr Vater aufbrauste.
„Bitte," sagte sie nur, „vergiß die Ta-

usche mit deiner Dublette nicht!"
„Dante! Ist doch nicht zu glauben!

Da bestellt man sich diesen Lümmel
extra an den Zug, und der Kerl bleibt
einfach aus -wie's Röhrenwasser! Nun
fehlt bloß noch, daß auch der Krüm-
.perwagen nicht da ist."

Als sie aber aus der Bahnhofshalle
.Hinaustraten, zeigte sich's, daß sogar
zchei Husarenkrümper aus dem Bahn-
hofsplatz hielten. In dem einen hatte

st ihr mitreisender Herr Platz genom-
men und fuhr soeben davon, und vom
Bocke des zweiten, dessen Gäule nur so
dämpften, sprang auch schon der er,

sehnte Kubanke.
(Fortsetzung folgt.)

„Ich behandle nichts „wegwerfend","
gdjtand er, als er den winzige Lchurz
vrrschwinde ließ

nen.Prald!"
„Du kannst recht' haben," sagte der

Oberst. „Wald hat's genug. Und
dabei sagt Heinrich, daß der junge
Mensch nich Mal Jäger ist!"

„Dann muß er sich aber furchtbar
öden.) Ich möchte mich nicht einen
Winter lang inmitten eines solchen
Waldes langweilen."

„Wird auch nicht von dir verlangt,
mein Kind."

Dann schwiegen Vater und Tochter
wieder, und der Fremde hatte'sich zu-
rückgelehnt und me Augen geschlossen.

Was er für ich schönes Profil hat,
dächte Viktoria, die ihn von der Seite
ansah. Und dank diese seltsam klei-

nen und auffallend weißen Hände!
Damenhändc waren das. Und sie
dachte darüber nach, was der Fremde
Wohl sein könnte. Sie kam aber
ijickst darauf.

Der Wald wird niedriger .usid
hörte schließlich ganz auf. Nun ka-
men schon Kirchtürme und Schorn-
steiire in Sicht. Essen vieler, verein-.

! zielt um das Weichbild ihres Bestim-
mungsortes herumliegender Stein-
kohlenwerke. , „

Der Oberst sah nach der Uhr.
„Wir sind gleich d, Viky. ..."

Sie nickte. „In zehn Minuten."
Der Mitreisende zog sich umständ-

lich die Handschuhe an.
Wie alt mag er sein? fragte sich

Viktoria. Es war nicht leicht zu sa-
gen. Er konnte dreiundzwanzsa, er
konnte auch dreißig sein. Das Gesicht
war bartlos. Und nun sah sie, daß
er auch schöne Augen hatte. Schade,
daß er so klein ist, dachte siel >

Der Zug fuhr laügfcim und hielt"
an. Viktoria hatte gar nicht
daß sie schon eine ganze Zeit läng
zwischen Häusekn und Gärten fuhren.

Die Kupeetiiren wurden aufgeris-
sen. Der Lärm des Hauptbahnhosts
schrillte durch die überdachte Eig-
fahttshälle.

Ml

fern werde. Ks soll sich schätziings-
iveije in etiva Wlllii Mann handeln.
D er rnssis ch e offiziel l e

B e richl.
Wäsl>i ii g t o ii, 2!>. Oktober. -

Die russische Botschaft erließ heute
folgende Betamttmachnng:

„Am 2!ä. Oktober haben wir die
seindtichen Truppe, die nördlich des
Flnsses Pilitza einen Kampf stichle,
geschlagen. 'Augenblicklich befinden
sich alle deutschen und österreichischen
Truppen ans dem linken User der
Äleichsel ans dem Rückzüge.

Unsere Truppen haben Strykofse
jow und Rovomiasto besetzt, und im-

sere Kavallerie hat von Radon, Besitz
ergriffen. Wir machten zahlreiche
Gefangene und erbeuteten viele Ka
noneri, Maschinengewehre, Muni
tioiiskoloiincii und 'Automobile.

In Galizien ist die Lage nnverä
der:.

In Ostpreußen fleht das erste deut
sche Armeecorps seit vier Tagen bei
Bakaloijewo im Kampfe mit unseren
Truppen."

B elgier t ehre n l, e i m.
Amsterdäni, via London, 2!>.

Oltober. Ei Telegramm ans Ro-

sendaal berichtet, daß am Dienstag
l I,Will und am Mittwoch IBstO 'Bel
gier nach Antwerpen zurückgekehrt
srs'en. Bo diese seien allerdings
ststtttt ivieder nach Hvilcmd znrückge
kehrt.

Uin die Herrschaft am
K a n a l.

L o Udo ii, lllach
Meldungen ans Berlin, die der Kor-
respondent der „Times" ans Kopen-
hagen iibermittelt','werden zur Feit
auf kaiserlichen Befehl alle verfügbst
reu deutschen Truppen nach Belgien
geworfen, nm Katais unter allen
Umständen so bald wie möglich zu er
obern. Halbamtlich verlautet, die
Deutsche,, würden im Stande sein,
den südlichen Theil der Nordsee zu

, controliren, sobald sie Katais in ih
> reu Händen haben. Alle Einfahrten

nach Knxhaven sind angeblich geschlos-
sen. Keine Civilisten werden in der
Nähe des HaftnS geduldet, der mit
schmimmenden Batterien und Unter-
seebooten gefüllt >sr und wo mehrere
Zeppeline liegen.

Die englischen Militärbehörden
wollen die Schiffahrt für alte ne
trale Schiffahrt schließen, da die
Deutschen ihre 'Minenschifse angeblich
unter neutraler Flagge fahre las
sen.

Ans Mine g cst o ß e .
Ans Stockholm wird berichtet, daß

der schwedische Dampfer „Ornen",
welcher "sich aüs dem Wege von Por-
tugal nach Gotbenburg in Schwede
befand, am Montag in der Nordsee
ans eine Mine gefahren und bei Kur-
baue gesnnten ist. Fünf Mann der
Besatzung sollen ertrunken sein.

Die Fahrwege zwischen Kiigtand

Der Deutsche Korrespondent, Baltimore, Md., Freitag, den 30. Oktober 1914.

und Frantreich werden uns T)as.Ge
aiiesie von englischen Krieg-:schissen

bewacht. Kreuzer begleiten die Fisch
boote und Minensucher. Torpedo-
boote palroiiilliien dauernd im Ka-

' nal. Flugzeuge hatten von oben her
Wacht Mid warnen die Haiidelsschissc
vor Miiibii und Unlerseehooten.

Von Fleetwvod toiiimt die Mel
düng, daß dem Berichte eines Fisch
dampsers zufolge ein anderer Dam-
pser bei Mali Hcad a der istord-
tüste von Irland gesunken sei, nach-
dem er ans eine Mine stieß.
Dd u t sch e Ver st ä r l i, n g e n

b e i L i t i e.
Londo , 20, Oltober. Ans

!'Rordost.Frantt'eich ketegraphirt ein
> Berichterstatter an die „Keiilral
! 'News":

„Sie Situation bei La Bassce wird
> schars beobachtet. Die Deutschen ha-
! ben jetzt auch dort die Taktil ange
§ wendet, die sich bei Antwerven als so
> wirksam erwiesen hat. Sie suchen
! durch starkes Artillerieieuer einen
! Keil in dib seindtichen Linien zu trei

bei:.
'Nördlich von Lille nehmen die

Operationen einen günstigen Verlauf,
lrabdein die Deutschen starke Verstär-
kungen herangezogen haben."

> Beschießt sein eigenes
S ch l aß.

Pa i is, 20. Oktober. Die
Gräsiit Wcm Khambrun, früher Frl.

Kinrinnali, die
e!tN''ißu,>vsleÜ des ehemalige Kon

! grestinitglledes-' 2>icholas Longworkli

- isc, rrlüokli-von ihrem Gatten einen
! Bribs! "2Fs<idss'sem theilt ihr der Gras.
, der ssrühdk der Militär-'Atlache der

sranMWekwßiNlchasi in Washington
ivai stli'd'Mv'jetzt als 'Artillerie-Osii
zier im Felde sieht, m!t:

„Augenblicklich habe ich das große
Vergnügen- das Feuer ans mein eigc
nes Schloß zu richten, und beobachte
mit großer Freude, wie ein Stück -
ach dem anderen zertrümmert wird."

Das Schloß Kbambrnn liegt bei
St. Mihiel, wo seit sechs Wochen ein
erbitterter Kamps zwischen den Deut- s
scheu und Franzosen tobt.
Ki ii weiterer P rote si ge-

gen Deti iiirnn g nen j
trat er Dampfer.

W a sb in g t o n. 20. Oktober.
Die Vertreter von vier Kupfer-Gesell
schatten von New Von protestirteii
beute beim Staats Departement ge-
gen dsi> Detinirung der italienischen
Dampfer „San Giovanni" und „Re-
gina d'Jtalia" in Gibraltar. Tie
Dampfer brachten von Amen kn eine
nach Italien bestimmte Knpferladnng
und sind von den englischen Behörden
angehalten morden.

.
Ueber die Detinirung der italieni-

schen Dampfer ist bisher vom ameri-
kanischen Konsul in Gibraltar keine
offizielle Meldung eingetroffen. Die
ser halte gestern nur berichtet, daß

Per amerisgiiische Tampsier „Kroon-
ümd". der ebenfalls von Reaptil nach
Griechenland mit Kupfer unterwegs
war. nach Gibraltar geschleppt wor-
den'sci.

Das Staats-Departement beabsich-
tigt, den genauen Bericht des Konsuls
Spragne abzuwarten, ehe es in der
Angelegenheit weitere Schritte unter
nimmt. Da die italienischen Dam
psee' amerikanische Ladung, die aller-
dings Tn die Klasse der bedingten
Kontrebaude fällt, nach neutralen
Häfen beförderten, wird das Staats-
Departement Alles daran setzen, um
die Rechte der amerikanischen Absen-
der zu schützen.

Es verlautet ferner, daß englische

KrenH'r den norwegischen Dampfer
..Prosper fti'ß' der von Kopenhagen

nach Rew-?)ol'k fuhr, in einen Hafen
oon Nord-Schottlaiid schleppten.

D a s erst o S ch i f f a ii s
' " 'D elitsch I a n d.

R e >v - ch o r t, 2!. Oktober.— Der
schwedische Dampfer „Sagoland" ist
heute ans Knuden, Deutschland, in
New - Port eingetroffen: er ist daS
erste Schiss: das nach'dem Ausbruch
des K>jenes Deutschland verlassen
hat. Drei andere Dampfer sind zwar
während der Feindseligkeiten eben-
falls ans Deutschland hier eingelan
sen, aber sie waren alle bereits vor
dein Ausbruch der Feindseligkeiten
ans de deutschen Häfen i See ge-
gangen.

Tie „Sagoland" hatte Kinde un-
ter Führnnst eines gewandten Loot-
sen verlassen, der das Schiss nnver
sebrt durch die 'Minenselber der Nord
see führte. Sie snbe nördlich um
Schattland herum.

Ans Hochsee eiitdttlte der Kapitön
fünf Nüssen, die als blinde Passagie-
re sich ans das Schiss geschlichen hat-
ten. Die „Lagaland" wird hier eine
Ladung Getraide nach Malma,
Schweden, aufnehmen.
K ein deiils ch e r A gri s s

an s p a rtngiesi sch e Ka-
-1 a ie n.

B erli n, 2!>. Oktober, via Lan-
! da. In Berlin ist heute offiziell
! bekannt gemacht marden, daß keine

s Bestätigung des lsterüchts eiiigelros-

z icn sei, nach dem deutsche Truppen
'in Angola, Portugiesisch Westasrika
cingebrocheii seien. Die Veröffentli-
chung dieser Erklärung erfolgte durch
das Wolsf'sche Bureau.

Die Telegramme, die berichteten,
daß deutsche Trappe in Angola ein-
eiiigesallen seien, tamen ans Lissa-
bon, Madrid und Paris hier ani 27.
Oktober an,- Gwni,,nmide ge-
mclh'ei, daß die portugiesische Regie-
riing Anslalte ,zetrosfen hätte,
Kriegsschifie pnd Truppen nach An-
gola zu entsenden.s
P rote st g egen llebergriff

de r Kng lä de r.
S t. I o li n, 2t. 8., 2!1. Oktober.--
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